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und nahe Umgebung bei Imal . Einrückung 8 ^

bei mehrmaliger je 6 auswärts je 8
1892.

Amtliches.
In der Stadtgemeinde Nagold und in Oberschwan¬

dorf ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen . Die
vorgeschriebenen Schutzmaßregeln sind angeordnet.

Gestorben: Oberbaurat a . D . Brenner , Stuttgart;
Professoratskanditat Beck, Ulm.

Die Delegationen.
Keine Verfassung irgend eines Staates kennt

eine so wunderlicheEinrichtung , wie es die öster¬
reichischen und ungarischen Delegationen sind.
Oesterreich und Ungarn haben bekanntlich ihre
gesonderten Parlamente : da aber beide Staaten
auch gemeinsame Angelegenheiten, wie das Heer,
die diplomatischeVertretung u. a. haben, so ent¬
senden die beiden Parlamente ihre „ Delegationen " ,
die abwechselnd in Wien und in Budapest zu¬
sammentreten und — das ist das Originellste an
der Sache ! — hier getrennt von einander beraten.

Jede der beiden Delegationen besteht aus
sechzig Mitgliedern , von denen hier wie dort
zwanzig dem Herrenhause beziehungsweise der
„Magnatentafel" , je vierzig den Abgeordneten¬
häusern entnommen sind. Das österreichische
Abgeordnetenhaus wählt seine vierzig Mitglieder
nach den verschiedenen Ländern . Die beiden
Delegationen beraten, wie bemerkt , getrennt, die
eine in deutscher , die andere in ungarischer
Sprache . Erst ein übereinstimmender Beschluß
beider Delegationen hat Geltung. Dreimal
dürfen die beiden Delegationen abweichende Be¬
schlüsse einander zuschieben, und wenn dann noch
keine Einigung erzielt ist, so treten sie zusammen.
Sobald aber dieses Parlament zusammen ist,
hört es auf , ein „Parlament " (eme Sprechver¬
sammlung " ) zu sein, denn jedes Debattieren ist
verboten und es wird nur noch abgestimmt.

Beide Delegationen setzen je einen Ausschuß
ein , dessen Verhandlungen nicht öffentliche sind.
In beiden Ausschüssen erscheint der leitende Mi¬
nister, um über die auswärtigePolitik Auskunft
zu geben . Das geschieht in nicht öffentlicher
Sitzung . Die geheime Sitzung aber ist kaum
zu Ende, so verbreitet der Telegraph mit einer
bewundernswürdigen Redseligkeit alles , was in
dieser Sitzung verhandelt worden ist. Aus kei¬
nem Parlament der Welt werden so eingehende
Erörterungen über Fragen der auswärtigenPo¬
litik so ausgiebig gemeldet , wie aus den geheimen
Sitzungen der Ausschüsse der österreichisch-unga¬
rischen Delegationen, die kein Parlament sind.
Es giebt keine Frage der auswärtigen Politik,
die hier nicht angeregt würde. Die Reden der
leitenden Minister gehen auf jede Anregung ein,
und was sie vortragen , sind gesprochene diplo¬
matische Buntbücher.

Ueber den Stand der Dinge im Orient,
insonderheit der Balkanhalbinsel , hat man seit
fünf Jahren noch nie auf einem anderen Wege
Zuverlässiges erfahren , als auf dem Wege über
die geheimen Sitzungen der österreichisch-unga¬
rischen Delegations -Ausschüsse.

Auch in diesem Jahre hat es an dankens¬
werten Aufschlüssen durch die erwähnte Ermitte¬
lung nicht gefehlt. Man ist aber wett weniger
redselig gewesen als sonst . Es wurde so wenig
Bedeutsames vorgebracht, daß selbst die Ergie¬
ßungen des JungrschechenEym unverkürzt durch
den Telegraphen verbreitet werden mußten.
Dieser würdige Vertreter des tschechischen Vol¬
kes hat wie ein Rohrsperling geschimpft und
an dem Dreibund kein gutes Haar gelassen.
Von seinem Zorn und von seinem Tadel war
nichts ausgenommen, keine öffentliche Einrichtung,
kein bestehendes Verhältnis. Was die auswärtige

Politik gethan und was sie noch zu thun gedenkt,
alles unterlag einem absprechenden Urteil . Leich¬
ter konnte dem Grafen Kalnoky die Abfertigung
einer Opposition nicht gemacht werden. Es ge¬
nügte vollständig, daß er sagte, man könne nicht
alle Welt befriedigen und es gehe nicht an , die
auswärtige Politik eines so völkerreichen Staa¬
tes, wie Oesterreich -Ungarn es ist, von dem aus¬
schließlichen Jntcreffenstandpunkt eines einzigen
Völkersplitters aus zu leiten.

Aus den sachlichen Mitteilungen , die Graf
Kalnokyden österreichisch-ungarischenDelegationen
gemacht hat, ist zu ersehen , daß in dem abge¬
laufenen Jahr die Verhältnisse sich ruhig und
friedlich entwickelt haben und daß nichts vorliegt,
was die Erwartung einer gleichmäßigenweiteren
Entwicklung stören könnte . Das ist unter den
obwaltenden Umständen das Erfreulichste, was
erwartet werden konnte.

Laudesvachrichtev.
* Altensteig, 10 . Okt. Ihre Majestät

die Königin - Witwe Olga ist schwer
krank. Das ärztlche Bulletin , dat. Fried¬
rich sh äsen, 7. Oktbr ., besagt: Seit Mon¬
tag den 3. d. M . ist bet Ihrer Majestät der
Königin- Witwe eine linksseitige Brustfellent¬
zündung mit erheblicher Ausschwitzungeingetreten,
welche zusamt dem älteren Nierenleiden und der
in den letzten Monaten auf Grund eines ander¬
weitigen chronischen Leidens immer mehr zurück¬
gehenden Körperernährung zu ernsten Besorg¬
nissen Veranlassung giebt. Im Zusammenhang
mir dem Gesamtzustande haben sich schwere
asthmatische Anfälle eingestellt , die besonders
schwächend auf den Kräftezustand einwirken.
Heute reicht die Ausschwitzung bis nahe unter
den Schulterblattwinkel . Fieber unbedeutend;
Herzthätigkeit zufriedenstellend; Nahrungsbc-
dürfnis gering ; Bewußtsein klar . Dr . Sttegele.
Dr. v. Sick. — Die letzten Nachrichten lauten:
Friedrichshafen, 9 . Okt. Heute morgen
9 Uhr sind Ihre Maj. König Wilhelm und
Königin Charlotte in Friedrichshafen eingetroffen
und haben sich sofort an das Krankenlager der
Königin Olga begeben . Der König ist um 1 Uhr
wieder abgereist, während die Königin Charlotte
bis auf weiteres noch im Schlosse bleiben wird.
Im Befinden der hohen Kranken ist noch keine
Besserung eingetreten, ihr Zustand ist sehr schwach.
Heute früh hat sie sich von ihrer Umgebung in
rührender Weise verabschiedet . Um 11 Uhr
war russischer Gottesdienst.

* *
* Altensteig, 9.

'
Oktober. Der Distanz¬

ritt der deutschen und österreichischen Offiziere
steht gegenwärtig neben der Militärvorlage im
Mittelpunkt des — politischenInteresses. Das
klingt paradox , aber in Wirklichkeit sucht man
der Sache doch eine Bedeutung zu geben, die
über die rein sportliche hinausgeht , denn diese
ist in vorliegendem Falle eine sehr untergeord¬
nete, so zwar , daß man im Lande des Renn¬
sports , in England , schwerlich einen echten
Sportsmann finden würde, der sein Tier zu
einem Dauerrttt dieser Art hergeben würde.
Es wird an sich auch von geringer Bedeutung
sein, ob ein deutscher Reiter oder ob ein öster¬

reichischer Reiter zunächst das Ziel erreicht hat.
Aus dem ganzen Wettkampf kann noch immer
nicht der Schluß gezogen werden, welche von
den beiden Armeen die besten Reiter besitzt.
Das könnte vielleicht aus der Gegenüberstellung
der Sieger nach Zahl und Gewicht beurteilt
werden . Anders aber liegen die Sachen bei

Beurteilung des Pferdematerials, und die Presse
bemerkt vielleicht sehr richtig , daß es sich haupt¬
sächlich darum handelt , zu erfahren, welcher
Pferdeschlag der ausdauerndste und härteste ist,
ob etwa das ostpreußische oder das ungarische
Pferd, ob das Vollblut , oder das Halbblut
die Strapazen am Besten ertragen kann. Im¬
merhin ist auch das Ergebnis in dieser Hinsicht
nicht allzu wertvoll. Die Leistungen der ver¬
schiedenen Pferderassen sind im Wesentlichen
längst bekannt. Welche von ihnen aber einen
derartigen Parforceritt am Besten aushält,
scheint uns nicht allzu belangreich, denn in kei¬
nem Kriege dürften an die Tiere auch nur
annähernd solche Anforderungen gestellt werden,
wie an die armen Opfer dieses Distanzrittes.
Wenn wir also nun von den Sport - und rein
militärischen Interessen absehen , so bleiben uns
nur noch 3 Fragen bet der Betrachtung der
Sache übrig . Diejenige, ob der reine Ehrgeiz
der Reiter und die Manneslust an einer Stra¬
paze eine derartige Qual für die Tiere ent¬
schuldigt, wird wohl jeder verneinen, ebenso
sehr die, ob durch die Erzielung reicher Gewinne
und Weltpreise dieser Distanzritt zu rechtfertigen
ist. Es bliebe sonach noch die reine politische
Seite übrig , und so hoch wir die neue Ver¬
brüderung der beiderseitigenArmeen anschlagen,
welche durch diesen gegenseitigen Distanzritt
zweifellos bedeutend gefördert wurde, so müssen
wir doch gestehen, daß sie uns des Preises zu
hoch erscheint . Man hätte das in anderer
Weise bequemer haben können , ohne daß eine
Anzahl edler Tiere dadurch in elender Weise
hätte zu Schande oder zu Tode geritten werden
müssen. Und so erblicken wir in dem Distanz¬
ritt, trotz Allem, was man für ihn ins Ge¬
fecht führen kann, doch ein wenig erfreuliches
Unternehmen, ein Unternehmen, welches auch
zweifellos von den Tierschutzvereinen nicht ge¬
billigt wird, obgleich in den Vorständen der¬
selben pferdekundtge Private und Militär zahl¬
reich vorhanden sind . — Es dürfte wohl geboten
sein , wiederholt auf die Anzeigepflicht der Er¬
satzreservisten und Landwehrmänner hinzuweisen,
welche Heuer das Vergnügen einer militärischen
Uebung hatten . Die Erhebung des Anspruchs
auf Unterstützung der Familien muß spätestens
4 Wochen nach bendigter Uebung beim Orts-
Vorstand erfolgen . Wer diesen Termin ver¬
säumt , geht seines Anspruchs verlustig.

-r. Alten steig, 9 . Okt. Im Garten des
Hrn. Kaufmanns C . Walz hierstehen seit mehreren
Tagen 3 Spalierbäume in Blüte, der eine
davon hat reichlich Blüten wie sonst im Frühjahr.
Auch auf dem Grundstück des Hrn. Holzhändler
Braun ist ein Baum mit Blüten zu sehen.

* Welch ' große Lebenszähigkeit manche Tiere besitzen,
mag aus folgender Jagdgeschichte ersehen werden. Forst-
schutzwächter Schwarz in Herzogsweil er erlegte
abends eine schöne Wildkatze. Da derselben die Hinter¬
füße abgeschossen waren und das Rückgrat eine schwere
Verletzung hatte , so zweifelte der Schütze an dem Tode
des Tieres nicht mehr . Er legte die Sehnen der Hinter¬
füße bloß , schrcnkte dieselben und hing die seltene Jagd¬
beute an eine Tanne, da er seine Waldstreife noch weiter
ausdehnen wollte . Am andern Mittag wollte der Forst¬
schutzwächter , in dessen Begleitung der dortige Lehrer war,
die Katze holen . Zum großen Erstaunen der beiden und
zum Aerger des Schützen, der bereits san einen Diebstahl
dachte, war keine Katze mehr zu sehen . Zahlreiche Blut¬
flecken an der Tanne führten aber zu der Vermutung , daß
die Katze noch gelebt und sich hin und her bewegt haben
müsse . Der nun sreigelassene Jagdhund stellte auch wirk¬
lich in einer Entfernung von 20 Schritten die Wildkatze,
die sich noch kräftig gegen den Hund verteidigte. Einige
kräftige Fußtritte machten nach etwa 10 Minuten dem
zähen Tiere den Garaus . Allem Anschein nach stemmte
sich das Tier , nachdem es aus seiner Betäubung erwacht



war , mit den freien Vorderfüßen an der Tanne empor,
schnellte die geschrenkten Hinterfüße von dem Aste los
und befreite sich so aus seiner höchst unangenehmen Lage.
Damit der Vorfall nicht den Münchhauser Jagdgeschichten
gleichgestellt wird , sind absichtlich Personen und Ort an¬

gegeben.* (Vom Schwarz wald .) Vor Jahren fiel
beim Sammeln von Tannenzapfen ein Sammler
zu Tode und das Landesversicherungsamt sprach
der K. Forstdirektion als besonderer Unfall¬
berufsgenossenschaft die Verpflichtung zu, die
reichsgesetzltche Unfallversicherungssumme auszu¬
bezahlen. Die Folge des ganz vereinzelten Un¬
falls und der daraus folgenden Entscheidung
war nun, daß die K . Forstdirektion, um allen
derartigen Anforderungen für die Zukunft zu
entgehen , das Sammeln von Zapfen in allen
ihren Wäldern gänzlich verbot. Dadurch fühlten
sich nicht wenige Bewohner des Schwarzwalds,
zumal die ärmern Leute , welche mit dem Zapfen¬
sammeln gerade in sonst verdienstloser Zeit ein
schön Stück Geld zu verdienen gewohnt waren,
schwer geschädigt . Es wurde denn auch auf
dringende Vorstellung der Beteiligten und in¬
folge einer in der Kammer der Abgeordneten
ergangenen Anfrage und Bitte das Verbot wieder
aufgehoben. Als nun aber im letzten Herbst
wieder ein vereinzelter Unglücksfall vorkam, er¬
neuerte die K. Forstdirektion zwar nicht das
alte , radikale Verbot , aber sie bestimmte neuer¬
dings durch Erlaß an die K. Forftämter, daß
künftig nur noch ledige Leute zum Sammeln
von Zapfen in den Staatswaldungen zuge-
laffen werden sollen . Tatsächlich ist durch
diese einschränkende Bestimmung das Sammeln
überaus erschwert , wenn nicht unmöglich ge¬
macht, da ledige Leute , die sich für diesen Zweck
eignen und hergeben , aus begreiflichen Gründen
so gut wie nicht vorhanden sind. Die verhei¬
rateten Leute aber, welche seit Generationen
gewohnt find , aus dieser Arbeit einen sicheren
und guten Verdienst sich zu erwerben, sind nun¬
mehr während der sonst arbeitslosen Zeit be¬
hindert, die gewohnte Arbeit zu thun , was sie
bei gegenwärtigem Darniederliegen der Land¬
wirtschaft doppelt schwer empfinden . Abgesehen
davon liegt hier die einzigartige und gewiß
nicht im Sinn der Gesetzgebung liegende Tat¬
sache vor, daß das Unfallverstcherungsgesetz,
wie es in diesem einzelnen Fall ausgelegt und
in seinen Konsequenzen angewendet wurde, tat¬
sächlich nicht zum Nutzen und zur Wohlfahrt
der Arbeiter dient , sondern im Gegenteil einer
ganzen Klasse von armen und braven Leuten
eine längst geübte Arbeit geradezu unmöglich
macht und verbietet. Schleunige Abbestellung
dieses Mtßstands wird nicht nur im Interesse
der geschädigten Waldbewohner liegen, sondern
auch dem Ansehen und der Popularität des
Unfallsversicherungsgesetzeszu gute kommen.

(Schw . Merkur.)
* Stuttgart, 7. Okt. Oberbürgermeister

Dr . v. Hack ist durch Königliche Entschließung
aus Grund des K. Dekrets vom 16. Sept. 1841
wegen Geisteskrankheit seines Dienstes enthoben

worden, ohne daß er zuvor gehört oder ent¬
mündigt worden wäre.

* Gmünd, 4. Okt. Einen raffinierten Schwindel
ließ sich laut „ Deutsches Volksblatt " ein 22jähciges Dienst¬
mädchen aus dem Oberamt Gmünd , bisher in Dacmstadt
im Dienst , zu Schulden kommen. Dasselbe gab nämlich
vor , sie habe in der preußischen Staatslotterie 150,000
Mark gewonnen. Wie eine Bombe schlug die freudige
Nachricht in der Heimat und der ganzen Umgegend ein.
Auch in Darmstadt , wo das Mädchen im Dienst war,
scheint es die gleiche Märe verbreitet zu haben . Denn
bald fand sich ein Offizier in Zivil in dem bescheidenen
Dorfe bei Gmünd ein , um die „Glückliche " zu freien.
Dem Schwager wurde ein Bauernhof gekauft, und da¬
mit der Sache die Würze nicht fehle , wurde die weitere
Märe verbreitet , Klosterfrauen seien vierspännig vorge¬
fahren , um das Glückskind mit Gewalt zum Eintritt in
das Kloster zu bewegen. Es galt jetzt, den Schatz zu
heben. Zum Empfang des Geldes reisten die Glücklichen
samt Schwager nach Darmstadt . Dort angekommen,
stellte sich das Glückskind krank und lag acht Tage in
einem der ersten Hotels , konnte also nicht mit zur Bank
gehen. Unverrichteter Sache muß der Schwager zurück¬
kehren . Telegraphisch gerufen , besteigen der Schultheiß
des Dorfes , nebst einem Begleiter die Bahn — Darm¬
stadt war ihr Ziel ! Dort hören sie von dem inzwischen
gesund gewordenen Patienten die frohe Botschaft, daß der
Mammon in zwei Raten an Seine Erlaucht den Grafen
R . in D . zur Verwaltung abgegangen sei . Das konnte
man sich gefallen lassen , vergnügt kehrte alles in die
schwäbische Heimat zurück . Doch mißtrauische L-eelen wollten
nicht mehr recht glauben . Man wandte sich an den an¬
geblichen gräflichen Verwalter ; dieser schenkte klaren Wein
ein, alles von A bis Z war Dichtung.

* Waldsee, 7. Okt. Dem Landesoberstall¬
meister wurden heute ca . 40 Pferde (Fohlen)
zum Ankauf für das Landgcstüt vorgeführt.
Angekauft wurden 4 Fohlen, sämtlich aus dem
Bezirk Waldsee, zum Preise von 600 , 800 und
1000 Mark . In Ravensburg und Sanlgau
wurden je 6 Stück angekauft.

* (Verschiedenes .) Vorige Woche hat
ein 12jähriger Knabe von Untergruppen¬
bach auf der Straße zwischen Auenstein und
Beilstein 2 Mädchen, 12 und 5 Jahre alt, an¬
gefallen und dieselben ihres Geldes im Betrag
von 1 Mk. 40 Pf . beraubt . Das nette Frücht¬
chen wurde verhaftet und an das Amtsgericht
Marbach eingeliefert. — In Wtttendorf
ist ein Wasch - und Backhaus abgebrannt . —
In einer Wirtschaft in Oelbronn gerieten
mehrere junge Burschen in Streit, wobei der
eine einen so heftigen Schlag auf den Kopf er¬
hielt , daß eine Gehirnerschütterung eintrat. Der
Verletzte liegt bewußtlos darnieder und schwebt
in ernster Lebensgefahr. — Am Donnerstag
nacht find in Weil der Stadt 2 Wohn¬
häuser und 3 Scheunen abgebrannt . — In
Ulm wurde die Küchenmagd eines Hotels ver¬
haftet . Dieselbe hat ihrer Herrschaft Eßbestecke,
Kaffee - und Theekannen rc . entwendet. — Dem
Flurschützen Link von Mundelsheim entlud
sich auf noch unaufgeklärte Weise sein Gewehr
und zerschmetterte ihm die Ladung den Ober¬
arm derart, daß derselbe abgenommen werden
mußte. — In Beffendorf tritt die Hals¬
bräune epidemisch auf. Im Lauf der letzten
2 Wochen sind daselbst 6 Kinder der Seuche
zum Opfer gefallen. JnUntersulmettngen,
woselbst diese Krankheit ebenfalls grassiert, find

einem Küfer in wenigen Tagen 7 Kinder an
Diphtherttis gestorben. — Das Ministerium
des Innern hat dem Landesfischereiveretn auf
dessen Ansuchen einen jährlichen Staatsbeitrag
von 1500 Mk. zugewiesen.

* In Mannheim war ein Wirt wegen
Uebertretung der Feierabendstunde bezirksamtltch
mit 1 Mk. bestraft wordm . Dies brachte ihn
derart in Harnisch, daß er gegen den betreffen¬
den Schutzmann die Anzeige erhob, derselbe
habe sich von Gästen nach Feierabend Bier be¬
zahlen lassen . Er konnte aber für diese Be¬
hauptung keinen Beweis erbringen und muß
nun die falsche Anschuldigung mit 6 Wochen
Gefängnis büßen.

* Chemnitz, 6 . Okt. Ein hiesiger Bau¬
meister hatte auf einer vom Stadtbauamt
genehmigten Zeichnung eines zu erbauenden
Hauses ursprünglich für den dritten Stock 2
Wohnungen eingezetchnet, nach erfolgter Ge¬
nehmigung des Bauplatzes aber statt der zwei
Wohnungen drei hinein korrigiert. Das hiesige
Landgericht erblickte in diesem Vorgehen eine
Urkundenfälschung und verurteilte den Baumei¬
ster zu 2 Wochen Gefängnis.' Berlin, 6. Okt. Nach der Deutschen
Warte, die den Grafen Starhemberg interviewen
ließ, verdankt derselbe den Sieg beim Distanz¬
ritt dem Vollblut seines Pferdes und der eigenen
Enthaltung jedes geistigen Getränkes.

* Berlin, 7. Okt. In einer Unterredung
mit dem Sportreferenten der »Wiener Presse"
erklärte Herr von Reitzenstein , er sei 30 Kilo¬
meter fehlgeritten und hoffe sein Pferd am
Freitag auf Kondition vorreiten zu können.
Das »Tageblatt" meldet : Das Pferd des
Grafen Starhemberg „Athos " ist gestern abend
verendet.

* Berlin, 8 . Okt. Die Blätter melden
aus Wien : Bis Freitag abmd waren hier 67
deutsche Distanzreiter etngetroffen. Nach einer
Aufstellung des »Berliner Tageblattes" sind
von den gesamten 209 gestarteten Pferden bis¬
her 11 deutscherseits , 10 österreichisch : rseits
verendet. Was sagen dazu die Mitglieder
des Tierschutz -Vereins?

* Aus Braunschweig wird gemeldet,
daß s it mehreren Monaten mit dem Herzog
von Cumberland wegen der Thronfolge ver¬
handelt wird. Die Aussichten des welsischen
Hauses werden keineswegs für aussichtslos ge¬
halten , wenn man auch stark bezweifelt , daß,
der Herzog auf den Thron komme. Wahrschein¬
lich wird aber sein ältester Sohn auf den Thron
kommen . Eine solche Aenderung würde im
Lande nicht gern gesehen werden.

* (AmtlicherCholerabericht.) In Hamburg
24 Erkrankungen und 4 Todesfälle , in Altona
1 Todesfall, in Rendsburg 2 Erkrankungen und
1 Todesfall, in Harburg 1 Todesfall, in Magde¬
burg 1 Erkrankung.

* In früheren Cholerajahren will man die
interessante Beobachtung gemacht haben, daß

Kine Wordtandsfahrt . ° '
Von A. Th.

(Fortsetzung .)
Ein guter Teil der trocken liegenden Thalsohle war mit den

verwitterten Resten der Moränen verschwundener Gletscher ausgefüllt
und auf dem fruchtbaren Humusboden , der sich auf diese Weise gebildet
hatte, erhob sich inmitten blumiger Wiesen und blühender Kartoffeläcker
ein aus Stämmen und Brettern errichtetes, mit grellroten Ziegeln ge¬
dachtes . geräumiges Bauernhaus inmitten seiner zugehörigen Gebäude.

Karren und landwirtschaftliche Geräte standen und lagen umher;
Pferde , Kühe und Ochsen belebten das Weideland ; Hähne krähten, Hüh¬
ner gackerten und ein zahlreiches Gänse- und Entevolk tummelte sich im
Wasser. In die See hinaus reichte eine auf starken Pfählen ruhende
Landungsbrücke, an der gerade ein paar kleine Barken Ladung ein-
nahmen.

Hier hatten wir das Heim eines wohlbehäbigen norwegischen
Landmannes vor uns. Der nächste Nachbar war mehr als sechs Weg¬
stunden von ihm entfernt und er selbst, seine Frau , seine Kinder und
Dienstleute waren die alleinige Eigentümer und Bewohner des Thales.
Der Leute eigene Hände verfertigten so ziemlich alles , was gebraucht
wurde. Sie waren ihre eigenen Schreiner , Maurer und Schmiede. Sie
schoren ihre Schafe, spannen und färbten ihre Wolle , woben ihr Tuch
und schneiderten ihre Kleider. Ein patriarchalisches, selbstgenügsames
Familienwesen ; ein Musterbild primitiven, in sich abgeschlossenen nor¬
wegischen Lebens. Die Schlange , die das Glück im Paradiese zerstörte,
wird es wohl verstanden haben, sich, wie überall, so auch in Nord Gu-
len — so hieß unser Thal — einzuschleichen, aber in einen lieblicheren,
mehr friedenatmenden und friedenverheißenderen Erdenwinkel habe ich
nie hineingeschaut.

Es war sieben Uhr abends , als unser Anker in die Tiefe rasselte
und bald kam von drüben ein kleines Boot an unsere Falltreppe . Die
Ruder handhabten zwei robuste Mädchen, die uns zu billigem Preise
Eier und Milch anboten. .

Nach dem Nachtessen ließen R. und ich mit unseren Forellenangeln
uns um 9 Uhr, aber noch bei Hellem Sonnenschein, ans Land setzen . j
Wir erstiegen den Hinteren Moränenwall und vor uns lag ein stiller, !
langgestreckter See, die Ufer steil , an vielen Stellen durch senkrechte Fels¬
wände gebildet und Baumwuchs überall, wo den Wurzeln sich ein Halt
bot. Der See mochte zwei Kilometer lang sein und endete uns gegen¬
über am Fuße einer mindestens fünftausend Fuß hohen Bergkette, deren
dick mit Schnee bedeckten Gipfel der Abendsonnenschein mit rosigem
Schimmer übergoß.

Zahlreiche Ringe zeigten sich auf der Wasserfläche , das Aufsteigen
von Fischen ankündend . Einer der halbwüchsigen Buben vom Gehöft !
war uns gefolgt und stellte ein Boot zur Verfügung . Es wurde wohl
wenig benutzt und sah nicht gerade Vertrauen erweckend aus , wir richteten ^
uns aber, R. im Bug , ich im Stern, darin ein, so gut 's eben gehen
wollte. Der Junge schaute mit Bewunderung auf unser Angelgerät,
besonders schienen ihm die künstlichen Fliegen Kopfzerbrechen zu verur¬
sachen. Er betrachtete die ganze Geschichte unverkennbar mit sehr skep - §
tischen Augen, ruderte uns aber doch bis zu einer Stelle, wo ein Wild¬
bach über eine hohe Felsenstuse in den See stürzte. Da gäbe es viele
Forellen , erklärte er und brachte uns so dicht an den Wasserfall heran,
daß wir vom Dunst und Spritzwasser durch und durch geweicht wur¬
den, ehe unser Nachenführer begreifen wollte, daß der von ihm gewählte ^
Platz nicht ganz nach unserem Geschmack sei.

Wir blieben zwei Stunden auf dem See, fingen indes nur kleine,
kaum handlange Forellen. Als wir den Fuß wieder auf das Verdeck



angeblich Grase, ist aus Bayern und gestand
ein, seit Jahren vom Diebstahl zu leben.

' Der „N . Z . Z . " schreibt man aus St.
Petersburg: Die Nachrichten , welche aus
allen Landesteilen über die wirtschaftliche Lage
und den Niedergang des Geschäfts und des
Handelsverkehrs Anlaufen, sind trostlos . In
Kiew , dem Zentrum des innerrussischen Han.
delsverkehrs, stockt jedes Geschäft, Großhändler
wie Kleinhändler wissen nicht , was sie mit
ihren Warenvorrätenbeginnen sollen . Getreide
wie Jndustrieerzeugnisse finden nur geringen
Absatz und selbst die Gastwirte lassen die Köpfe
hängen. Der Landmann bringt nach der Stadt
sein letztes Pferd zum Verkauf, das ihn im
Frühjahr 40 Rubel gekostet hat ; er verlangt
für dasselbe 18 Rubel, es werden ihm 3 Ru¬
bel geboten und nach langem Handeln verkauft
er es für 5 Rubel. In Odessa beginnt die
Geschäftslage verzweifelt zu werden . Die Ge¬
schäftswelt wie das ganze Publikum gelangt
immer mehr zu der Ueberzeugung , daß man
sich von dem Schlage , welcher dem Geschäft
durch das einjährige Bestehen der Ausfuhrver¬
bote beigebracht wurde , nicht so bald wird
erholen können . Ein schlimmer Winter steht bevor.

* Homestead, 7 . Okt. Heute morgens
wurde versucht , ein Haus, wo 40 Carnegiesche
Arbeiter schliefen , die nicht dem Arbeiterfyndi-
kat angehören , mit Dynamitin die Luft zu sprengen.
Das Haus wurde beschädigt , niemand verletzt.

* JmBevr River - Thal in Idaho hat
ein furchtbarer Präriebrand gewütet. 1000
Stück Vieh find verbrannt und 3 Viehhirten
in den Flammen umgekommen.

Haus - und Landwirtschaftliches.
* Für Nichtraucher am Bienenstand ist nichts

besser, als der billige Torfmull. Einmal an¬
gezündet , glimmt er unter starker Rauchentwick¬
lung stundenlang weiter und brennt noch besser,
wenn man ihn mit einer fünfprozentigen Sal¬
peterlösung befeuchtet und wieder trocknet . Man
mache sich von Eisenblech einen kleinen Cylin-
der, unten mit Zuglöchern und kleinem Rost,
oben mit einem annehmbaren Hut von Messing¬
blech, der in eine gebogene Röhre ausmündet.
Das ganze stellt einen ganz kleinen Ofen mit
Handhabe vor und thut ausgezeichnete Dienste.

Handel «ud Berkehr.
* Stuttgart, 8. Oktbr. Kartoffelmarkt.

Zufuhr 300 Zentner . Preis per Zentner 2 Mk.
bts 2 Mk. 80 Pf. Krautmarkt: Zufuhr 3000 St.
Filderkraut. Preis 16 bis 18 Mk. per 100 St.

' (Obstpreise vom 7.- 9. Okrbr.) Auf
dem Güterbahnhof in Stuttgart waren 47
Waggons Mostobst zugeführt ; Preis CM . bts
5 M . 80 Pf. Auf dem Wilhelmsplatz waren
5000 Ztr. Mostobst zugeführt ; Preis für württ.
6 M . 50 Pf. bis 6 Mk. 80 Pf . , für anderes
5 M. 80 Pf. bis 6 Mk. In Eßlingen
waren 15 Waggons Mostobst zugeführt ; Preis
5 M. 40 Pf. bis 5 M. 80 Pf. Pr. Ztr.

* (Wei « preise vom 6.- 8. Oktbr.) ES
wurden Wetnkäufe abgeschloffen tu Win « en¬
den zu 150—170 M ., iu Gronau z« 162
bis 165 M.. in Ktrchheim a. R. zu 180
bis 200 M ., in Löchgau zu 165 —168 M.,
in Lauffen a . N . zu 180 — 200 M., in
Wetnsberg zu 170 —180 M., in Höpfig¬
heim zu 145—167 M. Pr. 3 Hektol.

' Vom Bottwarthal , 6. Okt. Mit ungewöhn-
licher Raschheit ist der größte Teil des heurigen Wein¬
erzeugnisses — 10 bis 14 Tage vor der eigentlichen Lese
— bei uns verstellt bezw . verkauft worden . Die Nach¬
frage ist immer noch stark. Die Käufer bezahlen, ohne
zu feilschen , was der Weingärtner verlangt . Manche
Produzenten warten mit dem Verkauf ihres Erzeugnisse-
zu, in der Hoffnung den Preis noch höher steigern z«
können. Der Qualität nach ist der Wein Heuer so ziem¬
lich gleichmäßig, da die höheren, sonst bevorzugteren Berg¬
lagen nur wenige Trauben aufweisen und die mittleren
und niederer gelegenen Weinberge ein überall gleichwer¬
tiges Produkt liefern. Einen Unterschied dürste nur der
Ausschlag der Sorte ergeben.

* Bietigheim, 6. Okt. Dem ViehmarkL
waren zugetrieben 211 Stück aller Gattungen.
Gehandelt wurde wenig, da die Eigner höhere
Preise verlangten . Fettvieh war sehr gesucht.
Dasselbe erlitt eine kleine Preiserhöhung.
Dreijährige Kühe kosteten 220—230 Mark.

Vermischte - .
* Folgendes Ballgespräch Mt derPariser

,Figaro" mit. Tänzer (während des Walzers) :
„ Hielten Sie es nicht auch für praktisch zur
Erleichterung der Heiratseinleitungen , wenn die
Eltern die jungen Mädchen Broschen tragen
ließen, auf denen die Ziffer der Mitgift ein¬
graviert wäre ? * — Tänzerin : „Ich hätte nichts
dagegen, unter der Bedingung , daß die Freier
auf ihrer Kravattennadel die Höhe ihrer Schul¬
den angäben .*

* (Ein Menschenkenner .) „Freunde in der
Not zu haben, ist doch etwas Schönes ! Nicht
wahr ?" „ „Ich für meine Person danke dafür,
kaum ist einer meiner Freunde in Not, so
pumpt er mich auch schon an ! * "

* (Die „guten Freundinnen .") „Mein
Bräutigam schenkt mir zu jedem Geburtstag
irgend ein hübsches Buch ." „Das ist aber nett.
Da hast Du gewiß schon eine ganze Bibliothek
beisammen?"

* (Die strenge Obrigkeit .) Ortspo¬
lizeidiener (nachts 1 Uhr) : „Meine Herren , es
ist schon 1 Uhr und um 12 war Polizeistund.
Ich mach jetzt noch eine Padrull ! Wenn ich in
einer Stund wiederkomm und die Herren find
noch hier, dann — bleib ich auch da !"

Verantwortlicher Redakteur : W. Riekrr , Mensteig.

bis 5 .85 p. Met . — (ca. 450 versch . Dispofit .) — so- ;
wie schwarze , weiße und farbige Seidenstoffe von 75 Pf . >
bis Mk . 18 .65 per Meter — glatt , gestreift, karrirt , ge- i
mustert, Damaste rc. (ca. 240 versch . Qual , und 2000 s
versch . Farben , Dessins rc.) , porto - und zollfrei. Muster
umgehend.

Seiden -Iavrik H . Kenneverg
(k. u. k. Hoff ), ISrich.

Leim Ausbruch der Epidemie die Vögel in
großen Schaaren die verseuchte Gegend ver¬
ließen und erst nach dem Erlöschen der Epi¬
demie zurückkehrten . In Brünn z. B. sollen
im Hochsommer des Jahres 1866 , als die
Cholera dort zahlreiche Opfer forderte, die Sper¬
linge die infiztrten Stadtteile verlassen haben,
so daß dort nicht ein einziges Exemplar derselben
zu sehen war. Da die Richtigkeit dieser Beob¬
achtung betheuert wftd , so wäre es interessant,
zu ersahren , ob man sie in diesem Jahre auch
in Rußland und Hamburg gemacht hat.

Ausländisches.
' Wien, 7. Okt. Wegen starken Umsich¬

greifens der Cholera wurde der Orientexpreß-
zug zwischen Wien und Belgrad Wert.

* Wien, 7 . Okt. Ueber den Exkönig Milan
wird aus Bukarest gemeldet , daß er um das
rumänische Siaatsbürgerrecht nachgesucht habe.
Der Ministerpräsident Lascar Catargi , der sein
Onkel ist, und der Minister des Aeußern, Ale¬
xander Lahovari , haben es zugesagt, sein Gesuch,
welches der Kammer und dem Senat vorgelegt
werden muß, zu unterstützen . Milan wird als
Graf von Takowa in den Unterthanenverband
Rumäniens treten und will in die Armee ein-
treten . Sollte das vom rumänischen Offizier¬
corps nicht gern gesehen werden, so will er auf
dem Gute seines Onkels Lascar Catargi leben,
bts er sich auf seinem eigenen Gute niederlasfen
kann. Die Ursache, weshalb Milan die rumä¬
nische Staatsbürgerschaft anstrebt, ist seine Ab¬
sicht, eine schöne und reiche Rumänin zu heiraten,
eine Verwandte Catargis , deren Vermögen auf
60 Millionen Francs geschätzt wird.

* Wien, 8. Okt. Die Cholera macht in
Budapest große Fortschritte . Heute werden
sämtliche Schulen gesperrt. Da die Behörden
Las infizierte Eigentum der armen Bevölkerung
haben verbrennen lassen , finden viele Ausschrei¬
tungen statt . Gestern rotteten sich 600 Par¬
teien eines großen Gebäudes in der Weizner-
straße zusammen, um die Desinfekteure abzu¬
weisen ; 70 Mann berittener Polizei mußten
einschreiten . Die Bewohner erbauten förmliche
Barrikaden und empfingen die Polizei mit
Steinen ; die eindringenden Polizisten wurden
von den rasenden Weibern mit heißem Wasser
begossen, und viele erlitten Brandwunden . Bis¬
her sind 260 Erkrankungen vorgekommen , da
runter 104 mit tödlichem Ausgang.

* Lüttich, 6. Okt. Der Postwagen des
Expreßzuges nach Brüssel wurde erbrochen
und Werte in größerem Betrag geraubt ; der
Thäter wurde indessen rechtzeitig entdeckt und
verhaftet . Das Attentat wurde in der Mitte
der Stadt verübt ; es war auf die Wertsachen
abgesehen , welche vom Bahnhof nach dem Post¬
bureau per Wagen gebracht werden . Der
Attentäter erbrach eine Wertküste mit einem
Brecheisen und raubte 100000 Frs . , welche
er, als er verfolgt wurde, wegwarf . Er heißt
der Jacht setzten, war's Mitternacht nach der Uhr, aber nur leichte
Dämmerung lag über der Landschaft.

In Nord Gulen gewannen wir den ersten Einblick in norwegisches
Landleben und ich für meinen Teil wäre ganz zufrieden damit gewesen,
dort zu bleiben , mich der uns auf allen Seiten umgebenden Naturschön¬
heiten zu erfreuen, die nähere Bekanntschaft des Thalpatriarchen und
seiner Hausgenossen zu machen und Norwegen und die Norweger an
diesem typischen Modell in aller Ruhe und Bequemlichkeit zu studieren.
Ein Arkadien ist das Laud nicht ; es stellt harte Anforderungen an die
nüchterne Thatkraft seiner Bewohner ; der Romantik und Idylle ist
Wenig Spielraum gelassen . Das junge Volk zieht im Sommer mit den
Schafherden auf die dicht au der Schneegrenze liegenden Bergweiden.
Frauen und Mädchen arbeiten am Tage an der Seite der Männer in
Wald, Feld und Fjord ; an den langen Winterabenden spinnen und we¬
ben sie mit emsigen Fingern . Sie kleiden sich einfach aber geschmackvoll.
Die Geistesbildung wird nicht vernachlässigt. Auf einer meiner Streife¬
reien begegnete mir ein Knabe, der mich englisch anredete. Ich fragte
ihn, wann er in England gewesen sei . Er hatte sein abgelegenes hei¬
matliches Thal nie verlassen und aus Grammatik und Lesebüchern seine
Sprachkenntnis ohne Lehrer sich ungeeignet.

Es ist nicht zu verwundern, daß Leute mit so vorzüglichen körper¬
lichen und geistigen Anlagen , so fleißig und genügsam und mit ihrem
auf das Praktische gerichteten Sinn auch in der Fremde gute Ansiedler
abgeben. Der Ueberschuß der Bevölkerung, der einst die Küstenländer
Europas in für diese so schmerzhaft empfindliche Weise heimsuchte, fin¬
det heute seinen Weg nach den Ver. Staaten , wo neben schweizerischen Ein¬
wanderern keine anderen so willkommen geheißen werden , als die Norweger.

Verweilen dursten wir in Nord Gulen nicht länge ; schon am
zweiten Tage nach unserer Ankunft wurde der Anker Witter gehoben

und aus dem Sognefjord heraus , dem Nordfjord zugesteuert. Nach
einer Fahrt von sechs Stunden lagen wir in emem Bergkssel fest, nicht
unähnlich dem am Morgen verlassenen. Nur war's hier weniger ein¬
sam : Mehrere große Farmen ringsum verstreut und nahe der Mündung
eines in das Bassin sich ergießenden Flusses ein ganzes Dorf, der Kern¬
punkt des den Namen führenden Gemeinwesens, dem alle Gehöfte auf
fünf Stunden im Umkreise angehören. Einen Büchsenschuß von unserem
Ankerplätze entfernt, erhob sich aus einem felsigen Ufervorsprung die
hölzerne , weißgestrichene Kirche. Wir machten dem Gemeindevorsteher
ernen Besuch und erbaten uns von ihm die Erlaubnis , in dem einett
Kilometer landeinwärts gelegenen See, durch den der Fluß seinen Weg
nimmt , zu fischen . Das Wasser war zu reißend, um stromaufwärts zst
fahren . Sechs unserer Matrosen mußten die Jolle der Jacht bis zuttt
See tragen , über einen prächtigen, mit Blumen bunt durchwobenen
Wiesenteppich . Wir ruderten uns zum oberen Seeende und machtest
in ein paar Stunden reiche Beute ; einen ganzen Korb voll Fische, da¬
runter ein halbes Dutzend Seeforellen — mächtige Kerle von sieben bis
zwölf Pfund Gewicht . Ausgezeichneter Sport sie zu fangen, eine Freude
sie anzuschauen und ein Hochgenuß sie zu verspeisen.

Der nächste Tag war ein Sonntag und die von allen Richtunge«
her der Kirche zurudernden Boote gewährten mit ihren festlich geschmückten
Insassen einen reizenden Anblick . Ich wohnte dem Gottesdienst bei
und beobachtete , da ich dem Gange der Liturgie nicht zu folgen ver¬
mochte, auch von der Predigt kaum ein Wort verstand, um so aufmerk¬
samer die um mich Versammelten. In den ernsten , ruhigen Gesichtern
der Männer war nichts za entdecken, was an die Wilden , seeräuberischest
Vorfahren hätte erinnern können . (Fortsetzung folgt.)

Auflösung des Riiljels in Nro . 118.
Preis , — Reis , — EkS.



Für dieAbgebranntenin Warth
find folgende Liebesgaben eingelaufen:

Von Hrn. Gerichtsnotar Dengler
aus Aliensteig 5 M . ; von Hrn . Apo¬
theker Mayer aus Tübingen 2M . ;
durch Hrn. Gemeindepfleger Weber
(Sammlung in Nagold) 20 M . 50
Pf . ; durch Hrn . Gemeindepflegcr
Weber (Sammlung in Monhardt)
24 M. ; von Hrn. Pfr . Ströle in
Plieningen 3 M . ; von Hrn . Pfr.
Marthimi in Neulautern 2 M. ; von
I . G. aus Stuttgart 5 M. ; vom
Wohlthätigkeits-Verein (zur Hilfe in
außerordentl .Notstandsfällen auf dem
Lande) 150 M. ; von Frau Franz
in Stuttgart 6 Paar Strümpfe.
Herzlichen Dank allen Gebern!

« önigl . Ev . Pfarramt:
S t r ö k e.

Aktenstet g.
Ein jüngeres kräftiges

findet auf Martini Stelle bei
Louis Moser,

Gerber.
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Altensteig.

Empfehle meingroßes Lager in

kegulier-
imn md

mße»
hchdarm

iiooil- UNli
Lmsri-
iisner-
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in nur bewährten Systeme»
zu äußerst billigen Preisen.
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Simmersfeld.
Wegen der im Bezirk herrschenden Maul- und Klauenseuche wird der

Wehmarkt
<rrn 18 . MLober ds . Is.

dagegen findet der

Krämer -Markt
statt.

Simmersfeld , den 9. Oktober 1892.
SchuttHeißenamL:

Kern.
^ falzgraftnweiler.

Wegen der großen Gefahr, von Einschleppung der Maul - und Klauen¬
seuche wird es hiemit den Handelsleutenverboten
Kindvieh hier einznstelle « und durch de« Hrt zu treiven.

Kememderctt.
Altensteig.

Allein achtes patentiertes

bestes ßonferoiernngsmittek für Kötzer, welche der Jenchtigkeit «ud
de« WitternngseinMste« ansgesetzt find, empfiehlt

IllL. Obiges Mittel ist von Sachverständigen bis jetzt als das
beste anerkannt worden ; die Anwendung desselben sollte deshalb von
Niemand versäumt werden, schon seiner Billigkeit halber . Wer einmal
eine Probe damit gemacht hat, wird sich überzeugen , daß es probatum
ist. Man achte deshalb genau auf den Namen ßarbokinenm Avenarins.

Norddeutscher Lloyd
Bremen.

Beste Reisegelegenheit.
Nach WewyorL wöchentlich dreimal,
davon zweimal mit Schnelldampfer «.

NachAaltimore mit Postdampfern
wöchentlich einmal.

Oceanfahrt
mit Schnelldampfern 6—7 Tage,

mit Postdampfern 9—10 Tage.
Nähere Auskunft durch

John H. Voller in Altensteig,
Hottloö Schund in Magold,
ß . K. KeintekinVfakzgrafenweiler.

Photographien von Lltonsteig 8tack
irr schönster Auswahl bei W. Meter.

Altensteig.
Mittwoch und Donnerstag , sowie Areitag und Samstag ist

schönes M-ft-Obft
zu haben bei

Auf mehrfachenWunsch mache ich am Kirchweihmontag nochmals

photographische Aufnahmen
in der Grauve in Altensteig und lade hiezu freundlich ein.

Photograph Holländer.
Egenhausen.

Am Kirchweihmontag trifft wieder

mWWmsehrDiiksDW
ein und nimmt Bestellungen an

I . Kaltenbach.
A l t e n st e t g.

Zibeben
Mandela
Rosinen
Zitronen
gestoßenen Zncker

empfiehlt billigst
W . Waschold

Conditor.

Nagold.

Perlwolle
Eiswolle
Häckelwolle

aller Art empfiehlt zu billigstem
Preisen

M . Kettler.
Altensteig.

Bringe meine

prima Hetreide-
Urehhefe

in empfehlende Erinnerung.
Ebenso empfehle

felbstgebrannten
peuoktdranni «oin

(garantiert nnr aus Koggen
und Weizen)

den Liter zu M . 1 —

Kalmbach
zum Ochsen.

«M2V00 WK.
EstooEllegen gegen gesetzliche

Sicherheit oder gute Bürg¬
schaft sogleich zum Ausleihen parat.

Bei wem ? — sagt
die Exp . ds . Bl.

Altensteig.
Loe/r - ^

in Säcke« — billigst — ebenso

Krdöt
zn Ansnahmspreisen bei

M . Nafchold,
Conditor.

Vorzügliche

bet
Obigem.

Nagold.
Fertige

Schürzen
aller Art empfiehlt in größter
Auswahl

WilP . Kettker.
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